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In der Schöpfung Gott begegnen



Bild: Windrad / Windkraftanlage

Mit einer Meditation über die beiden Grundelemente 
Luft und Erde bringen wir die in Begegnung und 
Gespräch Nr. 157 (1/2010) begonnene Reihe über 
die vier Grundelemente zu Ende.

Luft und Erde begründen und sichern ebenso wie Feuer 
und Wasser den Bestand der Schöpfung bis zum Ende der 
Welt. Auch hier sind es die „elementaren“ Erfahrungen, 
die jedem Menschen offen stehen und zu Glaubenserfah-
rungen werden können.

In ihrer Symbolik vereinen die Elemente Positives und 
Negatives, Leben und Tod, Entstehen und Vergehen. Auch 
die folgenden Bild- und Wortimpulse sind wieder auf das 
vielfältige Erleben von Schöpfung ausgerichtet. Sie sollen 
Anlass zum Gespräch und Nachdenken geben. Meditieren 
und Sensibilisieren können jeweils dazu beitragen, dass 
eine Erfahrung mit Gott gelingt, indem wir für das Gute 
danken und trotz der Erfahrung von Negativem nicht unser 
Vertrauen in ihn verlieren.



Luft ist unsichtbar;
sichtbar und erfahrbar
werden erst die Wirkungen
und Auswirkungen der Luft -
wie beim Windrad.

Luft weht;
sie wird zum Wind, zum Sturm.
Luft treibt.
Die Kraft des Windes
bringt uns Energie zum Leben.
Unsere Technik
wäre nicht möglich
ohne das Zutun der Luft.

Luft trägt.
Der Wind trägt und befördert:
Blätter, Samen, Blütenstaub; 
Fliegen, Vögel, Schmetterlinge;
den Schall, den Rauch
und viele Düfte und Gerüche.

Luft schwingt.
Sie erzeugt Töne,
die zur Musik werden.

Luft kann ganz verschieden sein:
gut, schlecht, feucht, trocken,
schmutzig, rein.
Ähnlich wie Wasser
umgibt und durchdringt sie alles.

Ich brauche Luft zum Leben,
Lebensluft, Atemluft. 
Ich atme, weil ich lebe
und ich lebe, weil ich atme.
Genau genommen
werde ich beatmet vom Druck der Luft,
der sie in meine Lungen strömen lässt.

Ich lebe von der Luft;
doch das, wovon ich lebe,
kann ich nicht festhalten.
Ich muss einatmen
und ausatmen,
kommen lassen
und gehen lassen.

Die Luft bringt mir,
was ich zum Leben brauche,
und sie befreit mich von dem,
was verbraucht
und unbrauchbar geworden ist.

Bild: Kind mit Seifenblasen.



Bild: Kreuzstab mit fliegenden Bändern   (Alternative: Michelangelo?)

Gott umgibt uns wie Luft.
Er ist die unsichtbare Kraft,
die uns zum Guten antreibt.
Im Sturm und im Säuseln des Windes 
–  heftig und sanft –
können wir die Kraft Gottes erspüren.

In allen Werken und Zeichen der Liebe,
wirkt und weht die unsichtbare Kraft Gottes.
Gott macht den Menschen lebendig,
indem er ihm den Odem des Lebens einhaucht.

Am Ostertag
haucht Jesus seine Jünger an
und erfüllt sie
mit dem Geist der Vergebung
und der Versöhnung.

Der göttliche Geist der Versöhnung
kann aber in uns
erst zur Auswirkung kommen,
wenn wir einander
von Herzen verzeihen.

Wahre Menschen werden wir nur,
wenn zu unserem irdischen Leben
das göttliche der Liebe hinzukommt,
das Gott uns eingießt und einhaucht.

Mit jedem Atemzug
belebt uns Gott aufs Neue;
das Leben wird immer neu.
Denn Leben ist Bewegung.

Vom ersten bis zum letzten Atemzug
ist Gott mir gegenwärtig
als der, der mich am Leben hält
und durch den ich
am Leben bleibe, 
auch wenn das irdische Leben
zu Ende ist.



Bild: Erde mit Gewächs.

Die Erde
ist das weibliche, das mütterliche
Element der Schöpfung:
Materie – mater – Mutter
aller irdisch vergänglichen
Wirklichkeiten.
Alles Irdische besteht letztlich
aus dem Stoff der mütterlichen Erde.
Empfangen,
keimen lassen
und gebären 
darin wirkt die Kraft
der mütterlichen Erde,
darin liegt das Wesen
aller Mutterschaft.

Die Erde speichert
Feuchtigkeit, Wärme und Nahrung,
damit Leben in ihr entstehen,
und auf ihr Leben gedeihen kann.

Die Erde nährt
wie eine stillende Mutter
– alma mater – 
Sie nährt ihre Geschöpfe
bis zum Tod. 

Die Erde schützt.
Viele Pflanzen und Tiere
überwintern in der Erde.

Die Erde gibt Halt.
Kleine Pflanzen
und große Bäume
beziehen ihren Halt
mit vielen kleinen Wurzeln
aus der Haltekraft der Mutter Erde.

Gott umgibt uns wie Luft.
Er ist die unsichtbare Kraft,
die uns zum Guten antreibt.
Im Sturm und im Säuseln des Windes 
–  heftig und sanft –
können wir die Kraft Gottes erspüren.

In allen Werken und Zeichen der Liebe,
wirkt und weht die unsichtbare Kraft Gottes.
Gott macht den Menschen lebendig,
indem er ihm den Odem des Lebens einhaucht.

Am Ostertag
haucht Jesus seine Jünger an
und erfüllt sie
mit dem Geist der Vergebung
und der Versöhnung.

Der göttliche Geist der Versöhnung
kann aber in uns
erst zur Auswirkung kommen,
wenn wir einander
von Herzen verzeihen.

Wahre Menschen werden wir nur,
wenn zu unserem irdischen Leben
das göttliche der Liebe hinzukommt,
das Gott uns eingießt und einhaucht.

Mit jedem Atemzug
belebt uns Gott aufs Neue;
das Leben wird immer neu.
Denn Leben ist Bewegung.

Vom ersten bis zum letzten Atemzug
ist Gott mir gegenwärtig
als der, der mich am Leben hält
und durch den ich
am Leben bleibe, 
auch wenn das irdische Leben
zu Ende ist.



Bild: Grab mit Blumen --------???????????

Bei der Beerdigung
wird nicht das Ich beerdigt,
sondern nur sein toter Körper.

Das Ich,
das sich bis jetzt verwirklicht hat
im  Körper,
ist nun freigesetzt
in die grenzenlose Ewigkeit der Liebe.

Jedes Grab ist leer:
Die Erde erinnert
an das Unvergängliche,
das das Vergängliche 
verlassen hat.

Die Liebe hat kein Ende,
sie kennt keine Grenzen.
Vitae non amoris finis:
des Lebens  –  nicht der Liebe Grenze.

Was aus Erde ist,
kehrt wieder zur Erde zurück
und wird – vermehrt –
wieder Erde.
Durch Werden und Vergehen
vermehrt sich die Erde.

Erde ist gewesenes, verwestes Leben,
aus dem Tod geboren.



Bild: Erde, Acker

findet das Muttersein der Erde,
das ewig Weibliche,
einen Höhepunkt
in der Gestalt Mariens;
offen und empfänglich
bringt sie Gott 
ganz menschlich zur Welt.

Gott ist für uns wie Erde.
Er hat die Materie,
die Erde, die Mutter Erde erschaffen,
um seine Liebe in ihr zu verwirklichen.
Das ewige Leben
wird irdisch sichtbar
in der Einheit von Stirb und Werde,
in der Einheit
von Tod und irdischem Leben.

Die Mutter Erde,
als Geschöpf Gottes betrachtet, 
ist Ausdruck der Mütterlichkeit Gottes,
die in Gott eins ist
mit seiner Väterlichkeit.
In der Mutter Erde
zeigt uns Gott sein Muttersein.
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